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Vereinigung in Budapest.
(Sonderbericht der «Krakauer Zeitng.*)

Budapest, 22. September.
Die ärztlichen Sektionen der „Waffenbrüder­

lehen Vereinigungen“ Oesterreich - Ungarn», 
Deutschlands, Bulgariens und der Türkei, über 
ieren letzten Kongreß in Baden wir einen aus­
führlichen Bericht veröffentlicht haben, tagen 
iiesmal vom 21. bis 23. September in Budapest, 
to die zahlreichen auswärtigen Teilnehmer — 
300 angemeldete — mit der berühmten ungari­
schen Gastlichkeit empfangen und aufgenommen 
wurden.

Der Kongreß, der in der ungarischen Akade­
mie der Wissenschaften stattfindet, wurde am 
21. d. M. um 10 Uhr vormittags im Festsaale feier- 
ich eröffnet. Handelsminister Baron Szterenyi 
lielt eine schwungvolle Ansprache namens de» 
Präsidiums der Ungarischen Waffenbrüderlichen 
Vereinigung und begrüßte insbesondere den in' 
Vertretung Seiner Majestät erschienenen Erzher­
reg Joseph Franz, der in warmen Worten 
meinen Dank aussprach. Hierauf hielt"Oberstabs­
arzt Hofrat Professor Dr. Groß als Vorsitzender 
4er ärztlichen Abteilung der ungarischen Waffen- 
>rüderlichen Vereinigung eine Eröffnungsanspra­
che. Der Kongreß wurde dann begrüßt im Namen 
der Regierung vom Kultus- und Unterrichtsmini- 
ster Grafen Johann Z i c h y, von Seiten der Ar­
mee durch Honvedminister Baron S z u r m a y und 
.m Namen der Hauptstadt vom Bürgermeister Dr. 
Body.

Das wissenschaftliche Programm wurde durch 
einen Festvortrag des Geh. Obermedizinalrates 
Professor Dr. Martin Kirchner aus Berlin über 
„Die Bedeutung des öffentlichen Gesundheits­
wesens und deren Ausbau in der Zukunft“ ein­
geleitet. Damit war das reiche Vormittagspro­
gramm erschöpft. Nachmittag fand eine große 
Diskussion über das Thema „Aerztliche Ausbil­
dung und Fortbildung“ statt, an der u. a. Referate 
kielten: k. u. k. Generalstabsarzt Hofrat Professoi 
Dr. FI o c h e n e g g, Prof. Tandler, Hofrat von 
Liebermann (Budapest) und Geheimrat Prof. 
Dietrich (Berlin). Am zweiten Tage, dem 22. 
d. M. sprachen über die „Bekämpfung der Mala­
ria“ Oberstabsarzt Prof. Dr. Doerr vom k. u. k. 
AOK. und Generalarzt Prof. N ocht (Hamburg). 
Der dritte Tag bringt außer der Vorstandssiitzung 
der Waffenbrüderlichen Vereinigung eine vom 
kgl. ungar. Landeskriegsfürsorgeamt veranstaltete 
Besprechung über „O r g a n i s a t i o n d e i 
Kriegsbeschädigten-Fürsorge in 
Ungarn“, bei der zahlreiche Kapazitäten auf 
dem Gebiete der Kriegsbeschädigtenfürsorge zum 
Worte gemeldet sind. Den würdigen Abschluß 
des imposanten' Arbeitspro-gramms, das in den 
drei kurzen Tagen kaum zu. erschöpfen ist, bildet 
die „Deutsch - österreichisch - unga- 
rische Tagung für Rassenhygiene und 
Be völk er ungs politik“, zu der u. a. Geh. 
Med.-Rat Prof. Dr. M. v. Gruber (München), 
Reg.-Rat Dr. Wilhelm Hecke (Wien) und Graf 
Paul Teleki (Budapest) sprechen.

Ebenso reichhaltig wie das wissenschaftliche 
ist das gesellige und gesellschaftliche Programm, 
das die auswärtigen Gäste nicht bloß mit den 
Sehenswürdigkeiten und Schönheiten der gastli­
chen ungarischen Hauptstadt und deren Umge-

Nichts Neues. .
/

Der Clief des Generalstefies.

Deutscher Generalstabsbericht.
Grosses Hauptquartier. 23. September 1918 Berlin, 23. September 1918,

Westlicher Kriegssvnauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht von Bayern:

Bei örtlicher Unternehmung südlich von Neuve machten wir Gefangene. Die 
Artiilerietätigkeit lebte zwischen Ypern und La Bassee, beiderseits der Scarpe und 
am Kanaiabschnitt südlich von Marquois auf.

Heeresgruppe Generaloberst von Boehn:

In den Abschnitten östlich und südöstlich von Epehy sowie zwischen Omignon- 
bach und der Somme nahm der Artilleriekampf am Nachmittag wieder grössere 
Stärke an. Infanterieangriffe, die der Engländer gegen unsere Linien südöstlich von 
Epehy richtete, wurden abgewiesen. Wie in den letzten Tagen zeichnete sich auch 
gestern die 2. Gardeinfanteriedivision besonders aus. Während der Nacht hielt 
starke Feuertätigkeit an. In einzelnen nächtlichen Angriffen östlich von Epehy 
fasste der Feind in einzelnen Grabenstücken Fuss. Vorfeldkämpfe an der Oise.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:

Zwischen Ailette und Aisne flaute die Gefechtstätigkeit gestern ab. Erkundungs­
gefechte in der Champagne.

Heeresgruppe Gallwitz:

Zwischen der Cote Lorraine und der Mosei war der Artilleriekampf am frühen 
Morgen zeitweilig gesteigert. Der Feind, der mit stärkeren Abteilungen gegen 
Gaumont südlich von Daptvitoux und Rembercourt vorstiess und mit Erkundungs­
abteilungen mehrfach gegen unsere Stellung heranfühlte, wurde abgewiesen. 
Westlich der Mosel schoben wir unsere Linien etwas vor.

Oberleutnant Loerzer errang seinen 42., Leutnant Bäumer seinen 30. Luftsieg.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

bung, sondern auch mit den sanitären, hygieni- ; 
sehen und namentlich militärischen Einrichtungen, 
die unter kundiger Führung besichtigt werden, be­
kannt machen soll. So bietet der Kongreß nicht 
nur eine imposante Manifestation der Waffen­
brüderlichen Gemeinsamkeit der Zentralmächte, 
sondern auch eine nicht hoch genug anzuschla- 
gende wissenschaftliche Tat, die mitten im zer­
störenden Weltkrieg das Banner der Kultur und 
des Fortschritts hochzuhalten bestrebt ist.

„Wir wollen nicht verhandeln“.
(Privat-Telegramm der y^rakauer Zeilung“.) 

Haag. 22. September.
Der britische Minister Roberts hielt in Paris 

eine Rede, iu der er sagte: .Der erosse Siee i 

bat veranlasst, dass die britischen Arbeiterkreise 
jetzt den Krieg fortsetzen wollen, bis der End­
sieg erzielt ist. Die britischen Arbeiter haben 
absolutes Vertrauen in die Regierung.*  Roberts 
erwähnte noch die elsass-lothringische Frage 
und sagte, ein Friede sei ausgeschlossen, bevor 
nicht Deutschland die Reichslande be­
dingungslos an Frankreich zurück­
gegeben hat. Von einer Abstimmung der elsass- 
lothringischen Bevölkerung könne keine Rede 
sein, denn diese wäre nur eine Farce und könne 
leicht eine Ungerechtigkeit sanktionieren. Wir 
wollen über diese Frage nicht ver­
handeln.
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Konsolidierung der Aktivisten 

in Polen.

Warschau, 22. September. (KB.)
UeÜer eine Konsolidierung der aktivisti­

schen Kreise berichtet der „Kuryer Polski“: 
In den politischen Kreisen herrscht wegen 
der lang andauernden Krise grosse Beun­
ruhigung. Der Wunsch nach einer möglichst 
raschen Einberufung des Staatsrates ist all­
gemein, Die Aktivisten erachten das Zu- 
sammenfassen aller aktivistischen Gruppen 
als bestes Mittel. Die für den kommenden 
Freitag einberufene Konferenz der Re­
präsentanten aller aktivisti­
schen Gruppen soll den Anfang ma­
chen. Die vereinigten Aktivisten, würden 
über dreissig Stimmen im Staatsrat verfü­
gen und . den Namen ,,Verband der Staats­
errichtung“ tragen.

Kleine Chronik.
Die bulgarische Regierung erklärt sich in der 

Antwortnote auf den Österreichisch - ungarischen 
Vorschlag bereit, Delegierte <zu einer Konferenz 
zu entsenden und betont, daß ihre Kriegsziele» 
auf der Idee der Nationalität aufgebaut, mit den 
Ansichten Wilsons bezüglich der Regelung der 
Balkanf-ragien übereinstimmen.

Eine Verbalnote wegen der feindlichen. Flic- 
ger-angriffe auf deutsche Lazarette -hat die deut­
sche Regierung durch Vermittlung der Schweiz an 
Frankreich und England gerichtet.

Monsignore Ratti, der päpstliche Delegat für 
Polen hat dem Guieralgouverneur Lipocsak 
beim Verlassen des österreichnisch-unigariischen Ok­
kupationsgebietes für den Empfang telegraphisch 
gedankt. Monsignore Ratti ist nach Warschau zu­
rückgekehrt.

Neue Attentate auf Mitglieder der Sowjet­
regierung sind in Moskau verübt worden.

Gegen die Bolschewiken und ihren Terroris­
mus beabsichtigt Amerika im Eiovernehmen mit 
den Entente- und neutralen Regierungen vorzu- 
gehen.

Die Räumung der Gebiete östlich der Beresina 
hat am 20. d. M. auf Grund des am 27. August 
geschlossenen deutsch-russischen Zusatzvertrages 
begonnen und wird in fünf Abschnitten bis zum 
28. Februar 1919 durchgeführt werden. Die Bere­
sina bleibt auch nachher in deutschen Händen.

Eine feierliche Beisetzung des Exzaren wurde 
nach Exhumierung und Einsargung der Leiche in 
Jekaterinburg vorgenommen.

Oberleutnant Staniceanu, Kabinettschef des 
Generalstabschefs lliescu ist im Zusammenhang 
mit der Anklage gegen die frühere rumänische Re­
gierung, wegen Fälschungen und Betrügereien in 
Bukarest verhaftet worden.

Die Johanniskirche in Mainz wurde bei einem 
Bombenangriff erheblich beschädigt.

Die spanisch-französische Grenz© ist infolge 
der sanitären Zustände auf der Halbinsel über An­
ordnung der spanischen Regierung geschlossen 
wöftdefl.

Dem Kammersänger Erik Schmedes ist das 
Ritterkreuz des Franz Joseph-Ordens verliehen 
worden.

Fliegerkampfepisode.
Eine Glanzleistung, die selbst in den Annalen 

der Luftfahrtruppe vereinzelt dasteht, haben 
Seefähnrich Ludwig Vamos, Linienschiffsieutnau t 
Stenta und Fliegervormeister Molnar vollbracht

Ein österreichisch - ungarisches Flugzeugge­
schwader griff als Erwiderung auf einen italie­
nischen Fliegerangriff auf Laibach, Adelsberg 
uud Triest die Stadt Ancona an und bewarf die 
Stadt erfolgreich mit Bomben. Drei Abwehr­
batterien spien Tod und Verderben gegen un­
sere Flugzeuge, dicht bei ihnen platzten die 
Schrappnelle und eines von ihnen bekam rasch 
nacheinander zwei Volltreffer. Dem Piloten blieb 
nichts anderes übrig, als vor dem Hafen nie­
derzugehen. Dabei schwebte er selbstverständlich 
in der grössten Gefahr, entweder durch fort­
gesetztes Feuer der Feinde vernichtet oder aber 
gefangen genommen zu werden.

W*  Heute und täeiich "W

Fliegervormeister Molnar tauchte, ohne sich 
lange zu besinnen, mit seinem Flugzeuge her­
ab, liess sich auf die Wellen gieiten und ma­
növrierte so geschickt, dass es ihm möglich 
war, die Insassen des beschädigten Flugzeuges, 
im Angesicht der ihr stärkstes Trommelfeuer 
abgebenden feindlichen Geschütze an Bord zu 
nehmen. Damit war aber die Gefahr für den 
Vormeister Molnar noch nicht zu Ende. Eben 
als sie auffliegen wollten, machte sich eine er­
littene Beschädigung des Apparates empfind­
lichst geltend und liess, noch verschärft durch 
den herrschenden hohe» Seegang, den Aufflug 
unmöglich erscheinen. Es waren Augenblicke 
höchster Erregung die jetzt folgten.

Der Wagemut, mit dem Molnar seinem abge­
stürzten Kameraden zu Hilfe gekommen war, 
sollte jetzt nicht nur seinen Zweck verfehlen, 
sondern auch dem Fliegermeister selbst seinen 
Untergang bringen?

Die italienischen Flugzeuge, die die Lage der 
beiden österreichisch-ungarischen sehr wohl er­
kannt haben, versuchten nun mit allen Kräften, 
möglichst rasch an sie herauzukommen und 
näherten sieh schon in bedenklicher Eile.

Da plötzlich gingen zwei andere eigene Flug­
zeuge, das eine geführt von Linienschiffsleut­
nant Stenta, das andere vom Seefähnrich Vamos 
in unmittelbarer Nähe des zum Auffliegen un­
fähigen Flugzeuges des Molnar nieder und 
nahmen dessen vier Insassen auf. Nur der bei­
spiellosen Energie und Ruhe der beiden Retter 
war es zu danken, dass dieses auch wirklich 
ausgeführt werden konnte.

Umtost von Geschützen aller Art vermochten 
es die beiden Helden, nicht nur ihre vier Ka­
meraden zu retten, sondern auch noch das ha­
varierte Flugzeug zu verbrennen.

hn prasselnden Feuer erhoben sie sich zum 
wutvollen Erstaunen der Feinde in die Luft 
und kehrten unversehrt zu ihren Kameraden 
zurück.

Lokalnachrichtexi.
Ackerbauminister Graf Silva-Tarouca und Mi­

nister Dr. G a I e c k i sind gestern in Lemberg 
eingetroffen und haben abends in Begleitung 
des Statthalters Grafen H u y n die Inspektions­
reise nach Ostgalizien angetreten.

Bei einem Eiiibruchsdiefrstahi in der Waisen­
anstalt „Rodzina sieroca“ („Die Waisenfamiliea) 
in Wola Justowska büssten die Waisen und 
Schwestern ihre ganze Wintergarderobe, Schuhe 
und den Vorrat an Lebensmitteln für zwei 
Monate ein.

V erschienenes.
Die erste Ballonphotographic zu KriegSKweketi. 

Die Photographie aus dem Balioai oder dem Flug­
zeug ist heute eines der wichtigsten Hilfsmittel 
der Heeresleitung, wenn es gilt, ditj feindlichen 
Stellungen zu erkunden. Es ist unter diesen Um- 
Ständen vielleicht von Interesse, darauf hinzuwei­
sen., daß die erste Bal Ion Photographie am 24. Juni 
1859 in der Schi acht bei Solferino aufgenommen 
wurde und , zwar auf französischer Seite. Am 29. 
Oktober 1858 ließ sich Felix Tournachon, ur- 
sprüngli-ch Arzt und dann unter dem Namen „Na- 
dar‘; als Schriftsteller, Künstler, Photograph und 
Luftschiffer tätig, einen Apparat patentieren, der 
zu Ballon au fna hm en bestimmt, war. Napoleon ließ 
ihn dann die Probe aufs Exempel bei Solferino 
machen, und er löste seine Aufgabe mit Erfolg 
uüd Geschick von einem Fesselballon aus. Sein 
Begleiter war der Luftsehiffer Godard. Der im 
Jahr 1820 zu Paris geborene Nadar hat sich auch 
sonst als Luftschiffer einen Namen gemacht, da 
er das erste Schraubenluftschiff konstruierte und 
außerdem zu seiner Zeit den Weltrekord in bezug 
auf die Flugdauer aufstel-lte, als er mit seinem 
Riesenbalioin „Le Geant“ 1863 von Paris bis Han­
nover segelte. In einem Werk „A terre et en Fair“ 
hat er seine- Luftfahrten, in einem anderen „Quand 
.febais photograpbb“ seine photographisdlien Lei­
stungen geschildert.

Der fleissige Bibelleser, Zu dem als Lieder­
dichter bekannten und wegen seiner rührseligen 
predigten im Volkston „Tränen-Schulze*  genann­
ten Pastor Schulze in Berlin kam eines Tages 
ein arbeitsloser Handwerker und bat um ein 
Almosen für sich und seine darbenden Kinder.

• • rin-
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Der Pastor gab dem Manne, den er mit siche« 
rem Blicke als arbeitsscheu und trunksüchtig 
erkannte, 50 Pfennig, sowie ein Büchlein mit 
Auszügen aus der Bibel, Gebeten und geistli­
chen Liedern, Er hiess ihn in dem Buche fleis­
sig lesen und nach acht Tagen wiederkommen. 
In der Woche darauf kam jener wirklich wie­
der. „Nun, was haben Sie denn in dem Buche 
gelesen?*  fragte ihn der Pastor. „O< so ziem­
lich alles, Herr Pfarrer“, antwortete schnell und 
bestimmt der Gefragte. Da blätterte Pastor 
Schulze ein wenig vor den Augen des Mannes 
in dem Buche, und — schlug einen Zwanzig­
markschein auf, der zwischen zwei Blättern ein­
gelegt war. Der „fleissige Leser“ war ausser­
ordentlich verblüfft, der Pfarrer aber hielt ihm 
keine lange Strafpredigt über das Lügen, son­
dern besprach mit ihm seine Lage, schenkte 
ihm das Geld und sorgte weiter dafür, dass 
der Mann wieder auf den rechten Weg kam#

Militärisches.
Alpenkrieg! Bei einem Sturmangriffe aul dem 

Monte Tomatico ist im November 1917. der mehr­
fach. ausgezeichnete Schriftsteller und Reserve/ 
Oberleutnant Dr. Fraoz Josef Krug als Held ge» 

. fallen. Er hatte <zu Kriegsbeginn fünf Wochen au 
der russischen Grenze gekämpft, war bei Grodek 
schwer verwundet worden, nach sechs Monaten 
abermals mit dem Kärntner Infanterieregiment 7 
ins Feld gezogen, zuerst an die Ostfront, später, 
gegen Italien. Dort ließ ihn ©in gütiges Geschick 
nach und nach den mächtigen, zur Walstatt ge­
wordenen Gebirgsbogen, der von Tirol über Kärw 
tens Südgrenze ins Küstenland hineinzieht, genau 
♦kennen lernen. Er sah als Koinpagnieführer inmit­
ten seiner opfertreuen Offiziere und Mannschaf­
ten. den Herbst aus den grimm verteidigten Ber­
gen weichen, sie kämpften sich durch schweren 
Lawinenwinter, genossen an hartberannten Front­
teilen nur kurz den ersehnten Bergfrühling und 
kargen Sommer, bis wieder Herbst und Winter 
auf die Gipfel stiegen. Den steten, stillen Krieg, 
der dort wider einen beutelüsternen Feind und' 
gegen die widrigen Natungewalten im Hocligebirge 
geführt wurde, jahraus, ja'hrein, Winter und Som­
mer, schildert Dr. Krug in seiner letzten schrift­
stellerischen Arbeit ,,A 1 p e n к т i e g" (Felderleb-? 
nisse von Oesterreichs Südwestfront, Verlag der! 
Deu tschon Ver eins-Druckerei ~ und Verlagsgesell- 
sohaft m. b4 H., Graz. Preis К 6’—.) Es sind far­
benprächtige Bilder, selbsterlebte Vorgänge an­
der verderben Front, von einem Kämpfer ge- 

• schildert, der nicht bloß für Kriegserciignisse, für 
die Heldentaten der tapferen Gebirgstruppen ein 
offenes Auge und ein warmes Herz hatte, son­
dern auch für die Schönheiten und die Größe der 
xAlpenwcüt begeisterte Worte fand, niemals zu1 
Usebertreibungen griff, vidmehr gerade durch,’ 
Schli-ciitheit und Einfachheit der‘Sprache mächtig: 
wirkte. Das war nur möglich, da er unter dem 
lebendigen Eindrücke des Selbst erlebten schrieb. 
So erhielt das Buch seinen Vorzug vor Kriegs- 
sdhi4de-i‘üm>en aus dem Hinterlande oder aus der 
Etappe. Die einzelnen Felderlöhmsse, jedes ein! 
kleines xMieisterstück der Schilderung für sich, rei­
hen sich in ihrer Kette zu einem geschlossenen.; 
Gesamtbilde des einzigartigen Doppei'krieges 1тп 
Hochgebirge und gestalten es zu einem der schön­
sten Denkmäler für die trotzige Hochmacht un­
serer Gebirgstruppen an selbstloser Aufopferung^ 
ingrimmiger Abwehr und eisern zupackenden An­
griff, wie solches der ’ jahrelange Stellung^kampf 
zeitigte. Dr. Krug hat das 10 Bogen im Oktav-; 
bande umfassende Werk kurz vor seinem Tode 
druokfertig vollendet und den Bi'ld.schmuck selbst 
ausgewählt. Er umfaßt 80 (zumeist ganzseitige) 
Bilder, durchwegs wohlgehmgene, wahrhei.tsge- 
treue Lichtbild auf nahmen von der Südwestfront. 
einzelne von ganz hervorragender Schönheit, alle 
aber den textlichen Teil sinngemäß untermalend' 
und begleitend« Da das Buch „Alpcrtk.rieg“ Krugs1 
Vermächtnis, sein fesselndstes und ergreifendste^i 
Werk zugleich ist, hat sich der Verlag ©ine beson­
ders sorgfältige Ausstattung im Drucke angelegen 
sein lassen. Es kann durch jede 'BuchhandJung bei­
zogen werden. KtmstwU ausigestattete Prospekte, 
sind jederzeit kostenlos erhältlich.

Em neuer Instmktioasbehelf» Eine der moder­
nen Waffenwirkung entsprechende zielbewusste, 
reelle lind intensive taktische Ausbildung der 
Rekruten ist heute — im Kriege — wichtiger 
denn in den vielen Friedensjahren. H e r b s t s 
Hil^shandbuch für den Rekruten­
instruktor wird allen an ein solches Hand­
buch zu stellenden Forderungen gerecht. Na­
mentlich dem jüngeren, noch unerfahrenen Offi­
zier und Offiziersaspiranten wird hiemit ein 
mttötergiltiger Nachschlagebehelf geboten, der 
tsntgr JLeaiyпй Кар еЦ m e i s i & rs

B. WÄSSE^MAKM 
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Ihn befähigt, durch treffliche Ausbildung seiner 
Rekruten zum Endsiege beizulragen. Das Buch 
eignet sich auch vorzüglich als Lehr- und Lern*  
behelf für Militär-Erziehungs- und Bildungsan­
stalten sowie für die Reserveoffiziersschulen. 
Preis eines Exemplares 14 Kronen (mit Post­
zusendung 1 Krone mehr). Zu beziehen: Selbst­
verlag Wien XIII, Grassigosse 5/ITI und durch 
alle grösseren Buchhandlungen der Monarchie.

Sport.
„ Wisła“Cracovia 2:3 (0:1). Nach einem auf­

regenden, überaus abwechslungsreichen Kampf 
hat die „Cracovia“ ihre Krakauer Rivalin ge­
schlagen. Der Klub war gegen die Vorwoche 
nicht zu erkennen und so schlecht gespielt wie 
gestern wurde bei der „Cracovia“ schon lange 
nicht. Bis zur letzten Minute war es nicht si­
cher, ob „Cracovia“ überhaupt zu siegen im­
stande sein werde. Wir wollen nur erwähnen, 
dass die Deckung und Verteidigung wieder 
äusserst matt war (Małecki insbesondere 
war der schwächste Mann im ganzen Felde), 
aber auch im Sturm zu grosse Selbstslichtig- 
keit manche schöne Gelegenheit verdarb. Die 
„Wisła“ zeigte grosse Spielfreudigkeit und ihr 
geringeres Können wurde durch umso grösseren 
Eifer wettgemacht. Der Spielverlauf war folgen­
der: „Cracovia“ hat Abstoss und spielt gegen die 
Sonne. In der 9. Minute erzwingt sie einen 
Corner gegen „Wisla“, in der 23. Minute cen- 
tert Wykręt und M i e I e c h verwandelt (1:0), 
2 Minuten später klärt Witek eine schwierige 
Situation. In der 30. Minute Corner gegen „Cra­
covia", in der 35., 40. und 41. Minute gegen 
„Wisla“. Eine Minute nach Halbzeit zieht „Wi­
sla“ nach einem Fehler Dąbrowskis gleich 
und stellt nach weiteren 6 Minuten nach einem 
schlecht abgewehrten Ball den Stand auf 2:1 
zu ihren Gunsten. Während der Tormann der 
„Wisla“ in der 10. Minute blendend schön 
retten kann, stürzt er in der 18. Minute und 
Kowalski stellt den Ausgleich her. Eine Mi­
nute später centert Jałowiecki. Der gegne­
rische Tormann verliert den Ball und M i e 1 e c h 
tritt ihn in das leere Tor, wodurch der sieg­
bringende Treffer erzielt wird. In der 35. Mi- : 
nute Corner gegen „Wisła“. Das herrliche Wet­
ter hatte einen Massenbesuch bewirkt. Schieds­
richter war Herr Fleissig aus Wien, der 
seinem Namen alle Ehre machte, jede kleinste 
Derbheit und jede Abseitsstellung sah, was ihm 
bei einem Teil des Publikums wenig Sympathie 
eintrug. Die Tadler können aber beruhigt die 
Versicherung entgegennehmen, dass Herr,Fleissig, 
einer der vorzüglichsten Schiedsrichter des Fuss­
ballverbandes, vom Fussball mehr versteht 
als sie. E. E.

Zur Geschichte der polnischen 
Presse.

Von Dr. А. M. Wagner.
L Die Anfänge des polnischen 

Zeitungswesens.
Wie in ganz Europa, so gingen, auch in Polen 

den eigentlichen Zeitungen in der Zeit zwischen 
der Erfindung der Buchdruckerkunst und der Re­
formation, also etwa von der Mitte des 15. bis 
тот ersten Viertel des 16. Jahrhunderts sogenann­
te „fliegende Schriften“ voran, die in Deutsch­
land .unter dem Namen „Neue Zeitung“ bekannt 
sind und bei wüchtigeren Begebenheiten, Krieg, 
größeren Schlachten, Thronwechsel, Erdbeben, 
Deberschwemmungen, Feuersbrunst, Mord usw. 
erschienen, überhaupt, sobald sich irgend etwas 
ereignete, was das allgemeine öffentliche Interesse 
erregen konnte,

Im 16. Jahrhundert, in dem Pdten einen 'kulhi- 
rellen Höhepunkt erreichte, brachte die polnische 
Jugend, die an ausländischen Universitäten stu­
diert und weite Reisen i/m westlichen Europa ge*  
macht hatte, eine Fülle neuer Ideen und Ansich­
ten In die Heimat mit. Vorzugsweise der polni­
sche Adel unterhielt eine -rege Korrespondenz mit 
den bedeutendsten Gelehrten und Literaten an­
derer Kultursphären. Reformatoren, geistige und 
weltliche, die in anderen Gegenden wegen ihres 
religiösen oder politischen Sinnes verfolgt wur­
den, flüchteten nach Polen, wo sie Unterkunft 
und Anhänger fanden. In den elendesten Dörfern 
selbst legte man Druckereien an, diie eine Menge 
Bücher und Broschüren, wissenschaftliche, theolo­
gische, allgemein polemische und -politische, druck­
ten und in Umlauf setzten.

EingesendeŁ

Aviso.
An dieleHnehmer der Ausgabestellen der Gami- 
sons-Grossmenagewirtschaft ad I. Nr. 21144/L 

vom 17. August 1918.
Bezugsanweisungen sind ab 1. Oktober 1918 

nur monatlich gütig und müssen nach Ablauf 
ihrer Giltigkeit von der Garnisons-Grossmenage­
wirtschaft prolongiert werden.

Die Grundlage für die neuerliche Prolongation 
ist die Bestätigung des Kommandos des Bezugs­
berechtigten mittels einer in allen Ausgabestellen 
erhältlichen Drucksorte.

Prima Zwiebeln 
ausfuhrfrei, prachtvolle, trockene Waggonladun- 
gen an militärische Institutionen, Stadtgemeinden, 
Industriewerke und andere Approvisionierungen 
ebenso gelbe Rüben, Paradeismark und Kürbis­

kraut liefert
RUDAS, Budapest, Ankerköz. 1, Ankerpalais.

Generalvertreter für Russisch-Polen:
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24. September.
Vor vier Jahren.

Unser Ostheer steht vor Suwalki. — Einzelne 
Teilkämpfe im Westen waren den deutschen 
Waffen günstig.

Vor drei Jahren.
hn Raume von Nowo-Aleksiniec und an der 

unteren Ikwa heftige Kämpfe. — An der küsten­
ländischen Front Geschützkämpfe. — Auf der 
Hochfläche von Vielgereuth wurden italienische 
Angriffe abgewiesen.—Die Artillerie- und Flieger­
tätigkeit an der ganzen Westfront steigerte sich 
zu grosser Heftigkeit

Vor zwei Jahren.
Rumänische Vorstösse beim Vulkan - Passe 

wurden abgeschlagen. — Bei Kirlibaba setzten 
die Russen erfolglos ihre Angriffe fort — Im 
südlichen Teil der Karsthochfläche kam es zu

Aber schon längst bevor man anfing, nach 
dem Muster des Auslandes, die sogenannten No- 
viny, Avizy und Listy (Briefe) zu drucken, sind 
Relationen, Nachrichten staatlichen und poeti­
schen Inhalts sowie mannigfaltige Nachnchten 
von Ereignissen und Vorfällen aus verschiedenen 
Teilen des Landes geschrieben verschickt worden. 
In der Jagfoilonischen Bifrlfothék zu Krakau be­
findet sich eine Handschrift, aus der hervorgeht, 
daß man sich sogar schon vor dem 15. Jahrhun­
dert derartiger schriftlicher Relationen bediente. 
Diese geschriebenen Zeitungen erhielten sich auch 
noch, als sich die gedruckten durchgesetzt hatten.

Als Korrespondenten waren die für die Kultur 
Polens ja überhaupt so wichtigen Jesuiten und 
Piumten tätig» die dafür von ihren Patronen bis 
zu 100 Dukaten jährlich erhielten, eineSuimime, die 
zu damaliger Zeit nicht unbedeutend war, beson­
ders wenn der Korrespondent mehrere Abnehmer 
seiner Relationen hatte. Nicht nur Würdenträger 
und Magnaten, sondern auch Magistrate größerer 
Städte erhielten auf diesem Wege Nachrichten, 
•die begierig gelesen und abgeschrieben wurden. 
Sie waren oft begehrter als die gedruckten „Netrig- 
•feeitbn4*,  weil sie mehr Einzelheiten brachten, für 
die der Druck keinen Raum hatte.

Die gedruckten. Norwiny, Avizy, Liisty, Opisy, 
Relacje (Neuigkeiten, Avise, Briefe, Beschrei­
bungen, Relationen) u. a., die überwiegend in Kra­
kau herausgegeben wurden, selbst im Kriegslager, 
wo die Könige und obersten Heerführer Hand­
druckereien mit sich führten, traten zuerst in der 
zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts auf. Sie er­
schienen natürlich unregelmäßig, wenn sich ir­
gendwo im Land oder Ausland etwas von Bedeu­
tung ereignet hatte. Sic geben den wéserîtlichen 
Inhalt kurz wieder und nehmen selten mehr als 

Nahkämpfen, in denen wir die Oberhand be­
hielten. — Die Dauerschlacht an der Somme 
ist in vollem Gange.

Vor einem Jahre.
Nordwestlich von Focsani und am Sereth rege 

Feuertätigkeit und Vorfeldgefechte. — An der 
Südwestfront stellenweise lebhafter Geschütz­
kampf. — In Flandern, bei Lens, bei St. Quen­
tin, in der Champagne und vor Verdun nahm 
das beiderseitige Artilleriefeuer beträchtlich zu. — 
Keine Infanterieunternehmungen.

FINANZ und HANDEL.
Die Vereinigten Staaten als Kalierzeuger. 

Ans Amerika kommt wieder einmal eine der 
in regelmässigen Zeitabständen sich einstellen­
den Meldungen, die uns mit der Durchlöcherung 
des deutschen Kalimonopols drohen. Eine Ka­
belmeldung der „Central News“ aus Washington 
besagt unter andern: Verschiedene deutsche 
Berichte lauten dahin, dass Deutschland darauf 
rechnet, nach dem Kriege wieder Mengen von 
Kali nach Amerika und Europa zu liefern. Hier 
ist man der Ansicht, dass es für Deutschland 
eine bittere Enttäuschung geben wird, da die 
Vereinigten Staaten in die Lage kommen, ihren 
Kalibedarf aus heimischen Quellen zu decken. 
Der jährliche Verbrauch in den Vereinigten 
Staaten betrug in den letzten Jahren vor dem 
Kriege etwa 250.000 t. Die einheimische Erzeu­
gung belief sich im Jahre 1915 auf weniger 
als 1000 t, 1916 schon auf 9720 t, 1917 auf 
32.509 t, und im Jahre 1918 wird sie mehr ab 
doppelt so gross sein, was zum grossen Teil 
daran liegt, dass neue Raffinerien in Betrieb 
kommen. Vom nächsten Jahr ab wird der ganze 
unmittelbare Kalibedarf Amerikas gedeckt wer­
den. Es besteht kein Grund, daran zu zweifeln, 
dass Amerika für unbegrenzte Zeit nach dem 
Kriege genügend Kali für seinen landwirtschaftli­
chen und industriellen Bedarf erzeugen könne.— 
Es ist hier schon von sachverständigen Federn 
des Öfteren auseinandergesetzt worden, dass die 
amerikanischen Kalifunde nicht übermässig ernat 
genommen werden brauchen. Durchaus nicht 
alles Kali, was man in Amerika auf diese oder 
jene Weise herstellt ist auch lösbar und so von 
den Pflanzen zu verwerten. Im übrigen ist es 
interessant, dass die amerikanische Meldung 
mit falschen Ziffern arbeitet. Der Kaliverbrauch 
Amerikas ist weit grösser, als er oben angege­
ben wird. Die Einfuhr aus Deutschland betrug 
bereits 1913 529.000 t und seitdem hat sich — 
nachdem nun jahrelang Raubbau auf einem 
Boden getrieben ist, der nicht durch Kalizufuhr 
chemisch verjüngt wurde, der Kalibedarf zwei­
fellos weiter sehr gesteigert.

einen Bogen pin. Von einer periodischen Er­
scheinungsweise kann noch keine Rede sein.

Diese Relationen sind wichtig als Denkmal 
der Volkssprache und des damaligen Stils, als 
Geschichtsquelle und als erste Anläufe zu einer 
-regulären tPresse, der sie den Weg bahnen. Dfe 
meisten wundert während der Regierung Sigis­
munds III. (1586—1632) und Wladfelaus IV. (1632 
bis 1648) herausgegeben. Die Unruhen, die die 
Regierungszeit dieser beiden Herrscher (aus-füllten, 
gaben reichen Stoff. Sie wurden in Krakau, in 
allen größeren Städten Polens, im Wirrwarr der 
blutigsten Ereignisse gedruckt. Soweit sie auslän­
dische Angelegenheiten betrafen, waren sie mei­
stens aus fremden Sprachen übersetzt und er­
schienen in kleinen, einen Bogen umfassenden 
Heften in Quartformat.

So sahen die Vorläufer der ersten polnischen 
Zeitschrift aus, dies „Meirkurjus Polski“, der am 
3. Jänner 1661 zu Krakau tzum ersten Male unter 
der Redaktion von Jan Gorczyn erschien und mit 
der 28. Nummer im Mai. desselben Jahres reich 
Warschau verlegt wurde. Die Zeitschrift war in 
•gotischen Lettern gedruckt und wimmelt nach 
der damaligen Mode von Makkarondsmen. Zu 
Anfang jeder Nummer gibt es ausführlriche Nach­
richten aus fremden Ländern, erst am Schluß 
kommt Polen zu seinem Recht. Das beste Exem­
plar dieser Zeitschrift befindet sich in der Za- 
moyskischen Bibliothek zu Warschau und reicht 
bis zum Ende des Ja Et es 1661; ob der „ M erkür - 
jus“ noch länger erschien, hat sich bisher nicht 
fentstellen lassen. Ein, zweites, sehr gut erhaltenes 
Exemplar in der Jagiellonißchen Bibliothek zu 
Krakau reicht nur bis zum 24. Juni 1661.

(„D. W. Z“)
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empfiehlt (6
zu Tagespreisen 'edes Quantum B'imsehkäs^ (3 
tUptau®? und Bisrkää® In vorzüglicher Qualität 
Detail verkauf: Sienn^gassfe 2 Telephon 2303 m

i QT KLEIN & KHANZ
Ô i SPEDITEUREi

VI, Graf Zichy Jenö-Gasse 10 

Regelmässiger Saiumellaöungs- 
VerbohrabBudaPestUi^nsarnnachGa|izen» f yI Olli der Bukowina u. Königreich Polen. 

Prompte Verladung. Solide Bedienung.

107» MILLIONEN PAAR
IN 3 WOCHEN VERKAUFT.

Klappert 
nicht!

Ist wasser­
dicht!

Haltbar und 
billig!

. ?...

. •

Trägt sich 
wie Leder!

Verarbeitet 
sich leicht!

Kein Kriegs­
ersatz !

D. R. ₽.
Hesterr.-ung. Patent angemeldet.

Beeinträchtigl icht die Eleganz des Schuhwerkes!

PORTOIS-FIX A.-G.
WIEN III UNGARGASSE59-61.

General- und Rayon-V<srtreter gesucht.

K 8 p p © H 3 ä IG T A rt, ' E
Baionelte, Säbel j f

Kuppeln.Portepees, Leibgürtel 
und sämtliche Ausrüstungs­

gegenstände empfiehlt 
erstklassige

Uniformierungsanstalt
A. BROSS

Krakau, Fiorvaftska- 
gasse 44, baiffl Florianertor. 

Telephon Nr. 326S.

!
i

Antiquitäten
Silber, Glas u. Psrzeilan, 

kauft und verkauft
S. Katzner, Brackastr. 5. 

3f±e9£3£S£g£LE9M ßutj UCiUDUUUUUD LlUUU □

I elelrtr. Licht, Klavier 
sofort oder ab 1. Oktober 

zu vermieten.
Wielopole 9, I. St., links.

tröcrö crtJ ÖT3 cm trö ul] uu Ulj

Ein Pian no
fast neu, ist wegen Umzug 
billig zu verkaufen. Minkina 

Nr. 19 bei Krzeszowice.

Zu verkaufen
eine Staatsbeamten-Uni form 
(VI. Rangklasse) mit Hut und 
Degen, fast neu, nur 2 mal 
getra gen, ferner eine Marine- 
Uniform. Nur von 10 bis 4 
Uhr zu besichtigen. Zielona 

Nr. 11, II. Stock.

Militärpersonen,

L Klarinettist 
und I. Geiger 
die Beschäftigung von 7 bis 
9*50  Uhr allabendlich auf­

nehmen können, werden

für sofort gesucht. 
Offerten nimmt täglich zwi­
schen 5 und 6’50 abends 
Anton Wronski, Kapellmeister 
des Stadtthe iters in Krakau, 
Niecała 13, Parterre, links < n.

Maturrtäis- und Ergänzun^skurise
Karmelicka 46/111
sichere Vorbereitung zur Matura 
zur Ergänzungsprüfung für Ein- 

w Für Auswäitiga vor a lam für
Miiliärpersonen bewehrtes Umenchts&ysteni im Kories- 

pondenzwege.

Prospekte auf Verlangen. Informationen und An­
meldungen zwischen 11—12 vorm. u. 4—6 naciim.

KRAKAU, 
Genaue schnelle und 
al er Art sowie auch 
jährig-FreiwiLge. —

FF-FARBEN
Altbekannte Marke! Kein Kriegserzeugnis! 

In allen gangbaren Farben! 
WO Päckchen Kronen 36.— 

500 Stück g£^2.i Nachnahme franko. 

flyiailOiMMi HUI üROSS 
Budapest VIII, Josefsring 23/17.
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o
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Sie haben Gold in Ihrem Kellar
wenn Sie sich mit Champignon-Zucht befassen. Keinerlei 
Investition, jeder Keller, jede Kammer, jedes leere Zim- 
Ser ist dazu geeignet. 50—60 K täglicher Nebenverj 

ienst. Stets im Sommer und Winter erzeugbar. Schwamm­
keimlinge (Brut) 7 K per Kilo, 5 Kilo 27 K samt Gebrauchs­
anweisung sendet LUDWfG RETEK, Czegled (Ungarn) 

Gubody-utca 5,

Leere Flaschen
zu verkaufen. Daselbst sind 
auch eine grosse Zinkblech­
badewanne, ein Badegasofen, 
sowie ein Gask mln zu ver­
kaufen. Näheres zu erfragen 
zw sehen 10—4 Uhr nachm.

Zielona 11, II. Stock.

Kaufe
von Herrschaften abgelegte

Herrenkleider.
Korrespondenzkarte zu rieh 
ten an L. SCHMAUS, Krakau, 

Szerokaoasse Nr. 22.

Herrenkleider, Pelze, Möbel,
Teppiche. 874

S Katzner, Bracka Nr. 5.

KRAKAU, LU8ICZGASSE 1, TEŁ 22© 
NIEDERLAGE VON MASŒ’NEN UND 
TECHNISCHEN BEDARFSARTIKEL^

LokomcbtSeny P^p/motoren, Benzinmotoren. ’ g 
Komplette Dampfsäge-^.k;_ Achtungen, Gatter, Zirku- g 
larsägen aller Art, Hobelmaschinen usw. Gatter- 2 
sägen, Sägeschärfscheiben, Transmissionen, Rie- J 

menscheiben, Lager. J
MühlenemrichSMncien, französische Mühlsteine, g 
Graupensteine, Seidengaze, Steinschärfwerkzeuge, g 
Maschinen- S £y£snderö<e, Maschinenfette, g 
Dichtungen aller Art, Klingerit, Selbstöler, Gas- J 
rohre, Armaturen für Wasser und Dampf, Wasser- J 
Standsapparate, Manometer, Feilen und Werk- g 

zeuge, Schraubstöcke. Bohrmaschinen. J
S3ampfr>umpen, Transmission- u. Handpumpen, J 
Brunnenpumpen, Feuerspritzen, Spiral- ü. Hanf- * 

schlauche, Gummischläuche.
tUGderTiemen, Hanf-, Baum woll-, Kamelhaar- und • 

Eisenriemen. J

Elektrische Bedarfsartikel;
Dynamos, Elektromotoren, Schaltbretter, Ventila- • 
toren, Kupfer- und Eisenleitungen, Glühlampen, • 

Telephone, Glocken, Kleinmaterial usw.

jeder Soldat benützt dis neuen Kaiser Karl-Briefverschlussmarken!
Herausgeber und verantwo-r/licher Redakteur: ERWIN ENGEL. Drukarnia Ludowa, Krakau.


